
JOACHIM HEUBACH

DAS THEOLOGIESTUDIUM ALS VORBEREIT
AUF DAS AMTI DER KIRCHE*

Diese Themaformulierung IST keine Selbstverständlichkeit, auch nıcht 1n
unscIeTr heutigen akademischen und kırc  ıchen Wırklichkeit ırd berall
un! VO  - en das leiche verstanden, Wenn WIr VO  — der ‚,Theologıe qals
Wiıssenschaft‘‘ sprechen?

Ebenso kann und MUuU. [Nan fragen: Wıe klar und 1mM Verständnıis geme1n-
5a ISt das, W as WIr das „Amt der Kırche"; das ministerium ecclesiastıcum
und mıinısteriıum verbı dıvını nennen?2 Beıides 1St nıcht selbstverständlıc

Ich möchte 1n wenigen Strichen NUr einıge edanken dieser rage
außern, miıch als Pfarrer, als akademischer Lehrer und als Bıschof
€1 ımmer wıeder beschäftigt.

Zunächst eın Zitat aus einem kurzen Schriftsatz VO  . Dietrich onhoeffer
au$ dem Jahr 1933 Er schreıbt dem Thema ‚, Was soll der tudent der
Theologıe heute tun»?‘‘
a soll VOT en Dıngen Nur dann Theologıe studıeren, Wenn ehrlıcher-

weılse meınen mußß, etiw anderes nıcht studıeren können. Es ISt eın viel
geringerer Schade, Wenn viele, dıe vielleicht rechte Theologen geworden
waären, stattdessen gute Juristen oder Mediızıner werden, als WCNN eın
einzıger eologe wird, der eiıgentliıch nıcht hätte werden sollen.‘‘*

Und dann eın WIrkKlıc verblüffender Satz „„Eın starker theologischer
Nachwuchs ISt immer eın sehr zweıdeutiges Phänomen. ‘> Man wırd arüber
sehr ange nachdenken können, dıesen jJungen akademischen Lehrer da-
mals, 1m Jahr 1933 auf der Wende in Theologıie, Kırche und Öffentlichkeit,

hat sprechen lassen. onhoeffer sagt dieser Stelle dann weıter:
Der Theologiestudent „„soll nıcht meınen, daß auf ganz bestimmte Er-

fahrungen einer ‚Berufung‘ müUusse, soll vielmehr als eine eru-
fung ZUuUr Theologıe hinnehmen, wenn ıh ınfach dıe 2a der Theologie
epackt hat un nıcht mehr osläßt ber freiliıch daß WIFr  1C dıe
ac der Theologıe sel, dıe meınt, daß CS wiırklıch dıe Bereıitschaft
sel, über Gott und seın Wort und seinen Wıllen nachzudenken und se1-
nem Gesetze ust en Tag und Nacht‘ (Psalm B Z)G daß WIrklıc be-
reit sel, arbeıten un lernen un denken Nıcht eın erufungs-

Vortrag gehalten Oktober 1985 in rlangen anläßlıch der Feier des 50-ähri-
gCn Bestehens des Auslands- un! Dıasporatheologenheims des ML  w
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erlebnıis, sondern Bereitschaft nüchterner, ErNSteT, verantwortlicher
Ctheologıscher Arbeıiıt steht Eıngang des theologischen Studiums.

SC  e  MC noch eın drıttes Zıtat 37 soll als eologe wahrhaftig eın
aNzZCI Mensch sein aber soll dann a1s eologe lernen und wissen,
daß der Antrıeb se1nes Lebens und Denkens als eines Theologen nırgends
anders herkommen kann als VO  —; der Passıon Jesu Chrıistı, des gekreuzigten

GEHerrn.
Das Theologiestudium ISt Vorbereitung auf das Amt der Kirche. ® Diıieses

Amt 1St in en seinen Funktionen immer wıieder theologisch erant-
wWwWorftfen. Das Theologiestudium hat dıe Aufgabe ZUuU eigenen, selbständiıgen,
kritiıschen Erkennen und Beurteilen der wichtigsten Gegenstände der Theo-
ogıe ähiıg machen.

tudıum ISt Muhe und sıch mühen ein ımmer tieferes Verstehen
der eıligen Schrift, Alten und Neuen Jlestamentes Dabe1 geht nıcht
ohne gründlıche Kenntnisse der prachen. ıer zeichnen sıch schon Schwie:
rigkeiten 1n uUuNnserer heutigen Sıtuation in der wissenschaftliıchen Theologıe,
der Exegetik, adurch ab, daß WITr kaum och VO  3 der Schulbildung her
Studenten aben, die dıe Sprachen mitbringen.

tudium ISt Mühe und sıch mühen dıe Lehre der Kırche, WI1IEC S1e 1n
den theologıschen Auseinandersetzungen urc dıe Jahrhunderte der verkün-
dıgenden un lehrenden Kırche formulıiert worden ISt 1°7r MU. ZUTrC

Fähigkeıit der Unterscheidung, zZu dogmatiıschen Sensibilıtät kommen. Dıese
Fähigkeit gewinnt der eologe UL urc gründlıches Studium der Dog-
mengeschichte und der klassıschen Werke der christlıchen Theologıe.

tudıum 1St Müh  m und S1 mühen dıe Kenntnisse der verschlunge-
necn Geschichte der Kırche inmıtten der elt und Geistesgeschichte. Der
eologe wırd in der Gegenwar und Zukunft erkennen können, daß 111411-

ches gar nıcht Ne  > der Sonne ottes ISt, auch nıcht in seiner Kırche
un! ıhren rrungen.

Studiıum 1ISt Mühe und sıch mühen ebenso dıe Geschichte und das Le-
ben der weltweıten Kırche: Ökumene, Miıssıon und Dıaspora, das, W 4S Zu

eispıe das Theologenheim des Martın-Luther-Bundes iın seiner fünfzıgjährı-
gCcCnh Geschichte gepräagt hat, dıe weltweıte Kırche. Dıe Kırche Chrıstı, Sapc
ich oft 1n meıner Kırche in Schaumburg-Lı1ppe, 1St gröfßer als dıe schaumburg-
lıppische Kırche; dıe Kırche Christı ISt gröfßer als dıe Konföderatıon nıeder-
sächsischer Kırchen; dıe Kırche Christiı 1St srößer als dıe lutherische Kırche:
dıe Kırche Christı 1St dıe eine, heılıge, katholische und apostolische Kırche.
tudıum 1St Mühe und sıch mühen, dieses erkennen und verstehen.

Und SC  1e  ıch 1St das Studıum der Theologıe eın ıch-Mühen dıe
rechte Weıse der Ausrıchtung des Auftrages und lienstes 1M Anmt der
Kırche. Schon anfänglıch der Universität gut und gründlıc WI1e mÖOÖg-



ıch studıeren, das Wesen des Gottesdienstes Ist, dıe Geschichte der
Liturglie, das, das Wesen mehr das Wesen qals das Wıe der Predigt ISt
W 25 dıe Aufgabe der Unterweisung, nıcht 1Ur der Jugend, sondern 1mM Ge-
samtkatechumenat der Kırche ISst, pastorale Poı:ımenik bedeutet und
der Unterschied ZUr: Psychotherapıe ISt. Er wiırd erkennen müussen, W as der
Mensch 1n seiner TIMUu und Verlassenheıt, ın den Verwirrungen seiner Seele
und se1ines Lebens 1St un dıe größte Gabe des Evangelıums ISt dıe Ver-
gebung der Sünden und das ewige Leben

Studıum als Mühe un: sıch mühen eın immer tieferes Verständnis
der verschıiedenen Dıszıplınen der wıssenschaftlıchen Theologıe wiırd E
plarısch beginnen un wiırd dann auch ZU Erkenntnisgewıinn führen,
fern aus$s dem ıch-Mühen ıne Freude un uUst eindringenden erste-
hen und Erfassen erwacht. ES 1St ımmer eın schrittweises Erkennen und Ver-
stehen, eın Tiıefergraben einer Stelle: eın Fortschreıiten un: eın Zuneh-
mmen 1n der Erkenntnis der Theologıe, aber zugleıc auch immer dıes sehr
eutlıc hinzugefügt mıt der Bereitschaft ZU[!: kritiıschen Korrektur.

Das tudıum IST auch 1ne unwahrscheıinliche Erlaubnaıs, ıne besondere
Gewährung und Freistellung ZuUu geistigen und geistlıchen Eiındringen un
Verstehen VO  — Texten, TKunden und Zeugnissen des aubDens der Chrı-
stenheıt, VO  — bedeutenden Personen und Zeugen des Glaubens, VO  - Pro-
blemen, Phänomenen, Entwicklungen und Zusammenhängen, die die heo-
ogıe und das Leben der Kırche bestimmt en un noch bestimmen.

Das Sıch-Mühen 1mM tudıum der Theologıe 1ISt aber auch nıcht freı VO  —

der Möglıchkeıt, das bisherige Glaubensverständnıis be1 sıch selbst gründlıch
in rage gestellt rfahren, möglıcherweıise O4 verlieren und noch
einmal VO  — orn anzufangen. tudıum 1St insofern immer zugleic eın
Wagnıs. Der sıchere tudent und eologe 1St eın sehr unsıcherer Kandıdat
für das Amt der Kırche.

Es IST eın Wagnıs VOT em auch darın, WEeNNn ich beım Studıum der He1-
1gen chrıft miıch der ahrheıt des ortes ottes WIrkKlıc und ernsthaft
stelle und dem MI1r als natürlıchem Menschen tief ınnewohnenden Zweifel
nıcht ausweiche. Wenn mMI1r über Texten, Problemen oder ersonen auf-
dämmert, MI1r se1in Wort zZumutet und be1 MI1r der Grund der Skep-
S15 SItzZt un welche Botschaft M1r aufträgt un Ww1e AL bısher meıne
Erkenntnis und Gewißheıit ISt Wenn MI1r aufgeht, mMI1r e und W as
Ott MI1r ohl geben mulßs, daß ich anderen damıt helfen, Ja S1E ZUr: Gew1ß-
heit des aubens führen kann.

Das Studıum der Theologıe ISt un: bleibt eın eın intellektuelles Ge-
schäft un: Unternehmen, WEeNN nıcht immer wıeder mıiıt tiefem TNs urch-
drıngt ZU!T geıistlichen Dıimension des Horens auf das Wort des uns riıchtenden
un uns rettenden ottes, des aters Jesu Christı. Der tudent der Theologie



wırd oft schmerzlıch lernen müussen, ıhm spater 1m Amt ebenso egeg-
NC  —; wird, daß Erkenntnis der geoffenbarten ahrheı Gottes 1mM Zeugnıis des
Alten und Neuen J estamentes auch ıhm NUuTr urc Gottes Wırken 1mM
Heılıgen Geist ZUTr Erkenntnis des heilschaffenden Evangelıums wiırd, und
immer NUuUrLr dıe Gnade eiınes VO eılıgen Geist gewirkten Handelns 1mM Amt
der Kırche den Diıenst SCHNCNH wiırd. 1er Nnnn ich NUuUrTr wel Beispiele:

Dıe eologıe des Kreuzes?. Der Theologıe des TEeUZES sıch stellen,
geht ohl nıcht ohne tiefe eigene Betroffenheıt ab, bıs hın Zu Ver-
stehen jener Strophe „„FCR, ich und meıine Sünden, dıe sıch WI1IEe Körnleıin fin-
den des Sandes dem Meer«10

Ebenso wırd MIr das Wunder der Auferstehung und dıe offnung des
ewigen Lebens Nur ZT: tiefen Gewißheıt, MITt der iıch selbst sterben un
deren angesichts ihres Sterbenmüssens davon ZCUSCNH kann, Wenn (Gottes He1-
ıger Geist olchen Glauben in Gewißheıit 1ın MI1r ewirkt hat und erhält
Ohne das ständıge Gebet ‚„„ven! creatfor spirıtus"” kommt keiner Theo-
ogıe des ortes (Gottes und keiner Fähigkeıt 1mM Amt der Kırche.

Das tudıum der Theologıe als denkendes Sıch-m  en Kenntnis der
wichtigsten Gegenstände der wissenschaftliıchen Theologıe und ähıg werden
1m eigenen krıtıschen Prüfen un Urteilen MU.: tändıg begleitet sein VO  —

jenem geistliıchen Bemühen. Ohne geistgewirkte Glaubenserkenntnis und
Glaubensgewißheıit wiırd keiner eın rechter eologe seın und keiner 1mM Amt
der Kırche recht diıenen können.

eswegen gehört ZU tudıiıum der Theologıe auf dem Wege ZU Amt
der Kırche, daß es Studıeren nıcht ohne bestandıges Gebet möglıch 1St
I)Das unterscheıidet uns VoO  —_ en anderen Diszıplinen der Wıssenschaft. Dıe-
SCS meılne iıch nıcht 1U 1mM lıturgischen Vollzug geordneten Betens,
sondern arüber hınaus als persönlıches, dauerndes espräc mıit Gott.
Darum geht es Studıieren nıcht ohne betendes Sıchversenken 1n dıe Heılıge
chrift und 1n das Bekenntnis der Kırche. Betendes Meditieren der eilıgen
chrıft en uns Luther1l un andere 1mM Amt der Kırche als Lehrer
und Prediger des Evangelıums gelehrt. *“

Wissenschaftliches Studium se1 für den Studenten der Theologıe mit dıe:
SC geistlıchen Bemühen immer verbunden; auch das Meditieren des Be-
kenntnisses der Kırche, bestimmter tellen des Kleinen Katechismus,
eLiwa des Glaubensartıkels ‚„„Ich glaube, daß iıch nıcht aus eigener Ver-
nunft noch Kraft eSsus Chrıiıstus meınen Herrn lauben oder ihm kOom-
INCN kann; sondern der Heılıge Geist hat miıich UT das Evangelıum beru-
fen, mıiıt seinen Gaben erleuchtet, 1mM rechten Glauben geheılıgt un erhalten;
gleich w1e dıen Christenheıt auf Erden *  A

Darum geht es Studıeren nıcht ohne taglıche eue un Buße enn seit
unserer Taufe sınd WIr auf diıesem Weg, und der Heılıge Geist hat se1ın erk
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uns begonnen, ın dem uns berufen, gesammelt und erleuchtet un
dıiıesem tudıum auf den Weg gebracht hat

Zum tudıum der Theologie gehört nıcht, daß iıch mich selbst 1N: Da-
VOT gnade MIr Gott Sondern, daß ich miıch selbst erkenne : 3,5 der alte
dam in m1r urc täglıche eue un uße soll ersäufet werden un sterben
mıit en Sünden und bösen Luüsten; und wıederum aglıch herauskommen
und auferstehen eın Mensch, der In Gerechtigkeıit un Reinigkeıit VOT
Ott ewıglic lb“ Eın lutherischer Theologiestudent un Pfarrer Lut gut,
miıindestens für bestimmte eıt sıch dıe der 95 Thesen Luthers VOT dıe
Augen schreıben. So wırd NUr«ec terben un! Auferstehen, urc äglı-
che eue und uße ın das GeheLimmnnıis des freimachenden Evangelıums e1N-
dringen Wıe schwer das Ist, weıiß jeder mındestens VO  - anderen. ber
auch für uns selbst muß es gelten.

Sc  1€e  IC geht es Studieren nıcht ohne Leben In un mMIt der weltweı-
Len Kırche. Wer 1n olchen Hausern WI1IE dem schon CNaANNTIECN Theologenheim
wohnen kann, hat dıe ganz seltene und keineswegs berall VOrIi1ın:  ıche MöÖg-
lıchkeıt, weniıgstens einige Miıtchristen aus$s der weltweıten Kırche als Mitstu-
denten sıch en Das 1St für das Theologiestudiıum als Vorbereitung
auf das Amt der Kırche 1n der Dımension der ‚„‚Katholizıtät‘‘ der Kırche un:
ıhres MmMtes VO  - einer nıcht unterschätzenden Bedeutung.

Schlıe  IC möchte iıch mich noch einer rage tellen, dıe das eologie-
studıum als Vorbereiıtung auf das Amt etrıifit Es 1St das, WIr Pastoral-

13 ennen
Das Leben 1mM Amt der Kırche 1St nıcht bewältigen ohne ein ständıges

sehr konkretes un persönlıches Sıchauseinandersetzen mıt dem, WIr in
der eılıgen chrıift klaren ethischen Weısungen aben, WIr als Predi-
CI des Evangelıums nıcht umgehen können un: WIr nıcht aufgrund VE -
anderter ethischer Sıtuationen und gesellschaftlıcher Gegebenheıiten aus
chwarz Weiß machen dürfen Es 1St schon gut, WCNN INnan den Römerbrief
studıert und sıch klar macht, bıs Zzu Kapıtel geschrıeben steht, aber
dann nıcht ufhört und hınzunımmt, W as VO Kapıtel kommt Dort
steht e 9 daß WIr uns nıcht dem „„Schema dieser Weltzeıit gleichstellen‘‘
oder angleichen sollen, sondern daß WITr ıne Erneuerung unseres Den-
kens nötıg en un dieses sıch auch iın dem ze1igt, ottes für

Leben 1STt Röm LA f.) Dıieses gılt auch für den Studenten der
Theologie, zumal gerade 1m akademıiıschen Bereich heute miıtten in den In-
fragestellungen un Auflösungen ethischer Grundgegebenheıten steht S o
ırd dıe rage auch eines Studıums der Theologie se1n, W as das Wort
GOttes 1n seinen ethischen Aussagen für mich bedeutet un ob auch hıerın
GOttes Wort für miıch verbın  ıch ISt Das Ist eın Mühen un ıch-mühen un
notTalls eın Erleiden.
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en WITr 1Ns eue JTestament, finden WIr nıcht weniıge tellen, dıe
uns zeıigen, daß dem pastoralethischen Verhalten der Dıener 1mM Amt ine
große Bedeutung beigemessen worden ISt Es hat keinen Zweck dann
dıtiıeren, ob dıe Pastoralbriefe eiıner späteren eıit angehören. Dıe eıt 1st
noch nıcht spät CNUug, diese Schriften damıt disqualifizieren. Irauen
WIr doch den Pastoralbriefen und ıhrer Pastoralethık mehr Z als manchen
Pastoralethikern der Gegenwart,

Weilche pastoralethischen Grun  ragen waäaren besonders bedenken?
Ich möchte 1Ur einıge NCNNCNH, dıe MI1r persönlıch VO  — Bedeutung sınd und
da 1St fast jedes Wort voller Problemgehalt: Dıe Tugenden emult, Mut, Lau-
terkeıt, Gehorsam, Zucht, TIreue un er das Wiıssen, daß uns Gott diese
eıit g1ibt, aber diese eıt kostbare eıt 1ISt

Darüber als tudent der Theologıie, WI1Ee auch späater 1mM Amt der Kırche,
immer wıeder nachzudenken, das Ist, daß ZUr Nachfolge Jesu gehört,
daß INa  — eventuell wird leiden MUuSSeN. Das Leiıden Christı wiıllen gC-
chıeht heute reichliıch 1n der weltweıten Kırche, daß eın tudent der
Theologıe dieses Phänomen des Leidens 1n se1ın tudıum einbeziehen muß
Man kann ohne das Phänomen des Leiıdens Christi]ı wiıllen Öökumeniısche
Theologie heute überhaupt nıcht treiben. Das Leiden Christı willen, das
heute HT dıe weltweıte Kırche geht, ISt noch anderes, als das
Leiden Cn ökonomischer TIMU oder aufgrun VO  —; Dıktaturen.

Im Studıium der eologie, vertieft ÜHFC dıe Heılıge chrıft und auch
urc die Geschichte der Kırche, wırd 111a dem Phänomen nıcht vorbe1-
gehen können, das VO  —; er pastoralethıscher Bedeutung ISt, nämlıch, daß
ich lerne, der Einsamkeıt nıcht entfliehen, der Eınsamkeıit meınes Se1ins
VOTLT Gott, der Eınsamkeıiıt oft auch mıtten 1n einer Gemeıinde, dıe fast nıchts
mehr versteht VO  —; dem, das unum necessarıum Ist, und uch der Eın-
samkeıt eines Dıeners der Kırche iın der Dıaspora des Gottesvolkes.

Zur Pastoralethik rechne iıch auch jenes sıch Hıneindenken un erant-
worten, W 4S das ISt dıe Kırche Christ1 lhıeben, S1Ce ehren, WI1E HNSCIC
utter und VOT em für SIE heten und dieses aus einer tıefen inneren
ethischen Haltung heraus.

Im tudıum für andere vVOTr Ott unablassıg einzutreten und eın prie-
sterlıiıcher Mensch werden wollen 1m Priestertum der Gläubigen, für
andere VOT (Gott einzutreten als eın Stück der ethiıschen Prägung eines Theo-
logenlebens.

So kann In einem Theologenheim das Theolog:iestudıum als Vorbe-
reitung auf das Amt der Kırche iın einer sıch gegenseitig helfenden Ge-
meıinschaft getrieben und verwirklıcht werden, und W ar ın nüchterner,
ErnNSter, verantwortlicher theologischer Arbeit, 1m ıch-mühen und Freude
gewınnen theologischen Eınsıchten und ın einer olchen Weıse, daß



der, der sıch hıer müht, in seinem Geıist, 1n seiner eeile un auch MI1t se1-
NC Leibe sıch dem nspruc des ortes ottes stellt und das möchte:
‚,‚Gott ul  ber alle Dınge fürchten, lhıeben und vertrauen.“‘ SO wırd das tudıum
chrıtt für chrıtt mıiıt wissenschaftliıchem und auch geistlichem Bemühen
nıcht ohne egen se1n; und dıe Kırche wırd dann Dıener aben, dıe nıcht \=-

vorbereıtet das Amt der Kırche
Ich möchte miıt jenem Abendmahlslıe VO  —; Wılhelm öhe schlıeßen,

das mMI1r immer wıeder nla einer grün  ıchen theologischen Besinnung
ISt

O Gottessohn voll ewiger eW
Menschensohn 1n göttlıcher Gestalt,

der ottes Macht un Ehren überkommen,
du hochgelobter err und Chrıst,
der du der Deinigen Verlangen bıst

dır, dır, HerfT,; hinauf dır,
deiınem Anschaun schreıit meın Geıist in MIr

Gelobt sCe1 Gott, daß ich geboren bın
1m Neuen JTestament, MI1r ZU Gewiıinn!
Was 1St der Tempel König Salomonıs,

se1ın ar, se1ın Heılıgtum?
Das armste Kırchlein hat den sıchern Ruhm,
daß sıch iın iıhm MIt rot der eıb vereıint,
der I11U[T ın jener elt noch herrlıcher erscheıint,
Darum bıs iıch ZU[ wiıgkeıt kann gehen,
soll meıne Altare stehen:
der oge hat se1ın Tautes Nest gefunden.
Ich werd ın esum eingesenkt,
eın ewı1g Leben wırd MI1r hier geschenkt.
Hıer wiırd Oß: meın Fleisch un eın ErNCUTL,
meın eıb und Seel Zu wigkeıt erfreut.

Ja, hochgelobet, hochgebenedeıt
sSCe1 unsrıes ottes ro  C Freundliıchkeit
enn Erd un Hımmel 1STt U völlıg einıg
ın Christı Leib un seinem Blut;
W as €1| einigt, 1st asselbe CT
So wırd getröstet Wartezeıt,
dies ahl verzehret iıhre Bitterkeit.‘‘
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SO wünsche iıch Ihnen, Bruder enczka, als Ephorus, daß Sıe das
MIt diıeser Generatıon un en kommenden betreiben, nämlıch ıne gründ-
3 theologisch-wissenschaftliche Arbeıt und dıe Hılfe ZUuU geistlıchen
Wachsen 1n der Erkenntnis des Evangelıums, damıt jeder der Studenten
einmal beten kann, W 1€e 1m alten Pfarrgebet €l

‚ 1IeTIT, ich an dır, daß du MI1r das Amt egeben hast
Laß mich nıe aufhören, dır aIiur danken
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un!: Miıchel. Göttingen 1966, dort bes Dıe geistlıche Erneuerung des Pfarrer-
standes, O 9 {£.; soeben erschiıen: Eduard ohse, Kleine evangelische Pa-
storalethik, Göttingen 1985
EK  C 445, NUTLr bayerische Ausgabe.

So denn NSCIC Lehre 1n der chrıift ist, sollen WITr sS1e bıllıg nıcht anders-
suchen, sondern alle Christen ollten dieses uch täglıch 1mM Gebrauch

en Martın Luther
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